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sind   vielleicht   noch   einige   andere   Arten   ver-
treten,  der   Erhaltungszustand   der   meist   ju-

gendlichen Exemplare  gestattet   aber   keine

sichere   Bestimmung.
94.   Vitrea   sturanyi   A.   J.   Wagner.   Zwei   etwas   schad-

hafte  und   unvollkommene   Exemplare   sind
vielleicht   hierher   zu   rechnen,   obschon   sie   sich

durch   etwas   engeren   Nabel,   niedrigeres   Ge-
winde  und   langsam   zunehmende   Umgänge

von   der   typischen   Form   unterscheiden.   Auch

Wohlberedt   kennt   die   Art   von   Philippopel.
*95.   Vitrea   contractu   subcontracta   A.   J.   Wagner.

Fünf   Exemplare,   z.   T.   nicht   ganz   erwachsen.

4.   Eulota   fruticum   Müll.   Mehrere   Stücke   von

mittlerer   Größe,   alle   einfarbig   weiß.   Ein   un-
gewöhnlich hoch  gewundenes  mißt  im  gr.

Durchm.    und    Höhe    22,5:20,5    mm.

*96.   Fruticicola   erjavecl   Brus.   var.   Zu   dieser   Art
rechne   ich   ein   einzelnes,   verwittertes,   aber

sonst   vollständig   erhaltenes   Gehäuse,   das   sich

vom   Typus   durch   engeren   Nabel,   starke,   re-
gelmäßige  Streifung,   aufgeblasenen   letzten

Umgang   und   fast   kreisrunde   Mündung   unter-
scheidet.  Der   letzte   Umgang   hat   zu   Beginn

eine   schwache   Schulterkante,   die   aber   nach

der   Mündung   zu   sich   verliert.   Wahrscheinlich
haben   frische   Gehäuse   ein   weißes   Kielband.

Die   Form   dürfte   einen   eigenen   Namen   ver-
dienen,  aber   wegen   der   Unzulänglichkeit

meines   Materials   sehe   ich   von   einer   Benenn-

ung ab.

13.   Helicigona   (Cattania)   rumelica   Rssm.   Ein   vor-
trefflich  erhaltenes   Exemplar,   wesentlich   dünn-

schaliger,  als   die   mir   früher   von   Philippopel

gesandten   Stücke,   mit   schmalerem   Spindelum-
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schlag   und   bedeutend   dunkler   gefärbt.   Die
Grundfarbe   ist   hier   nicht   weißlich,   wie   sonst

bei   den   mir   bekannten   trizona-f  ormen,   son-
dern  ein   ziemlich   dunkles   Hornbraun.   Von

den   Bändern   hebt   sich   nur   das   mittlere   scharf

ab;   das   schmale   obere   ist   einigermaßen   ver-

waschen,  das  untere  nach  oben  scharf   abge-
grenzt,  nach   unten   verschwommen.   Für   das

einzige   Exemplar   will   ich   keinen   neuen   Namen
schaffen;   ist   die   Form   an   ihrem   Fundort

constant,   so   verdient   sie   jedenfalls   benannt
zu   werden.   Sie   vermittelt   den   Uebergang
zwischen   den   Gruppen   Dinar  ica   Kob.   und
Cattania   Brus.   Gr.   Durchm.   25,5,   kl.   Durchm.
22,5,   Höhe   16   mm.

14.   Cepaea   vindobonensis   Fer.   Mehrere   Stücke,   z.

T.   sehr   hoch   gewunden.

17.   Helix   philibinensis    Rssm.     Ein    Exemplar,    ziem-
lich gut  erhalten.

18,   Buliminus   detritus   Müll.     Sieben   Exemplare   von
verschiedener   Größe,   Höhe   20   =   26   mm;   eins

mit   lebhaft   hornbrauner   Striemenzeichnung,

die   anderen   mehr   oder   weniger   verwittert.
IQ.   Bullminus   olympicus   var.   tantalus   Pfr.   Ein

weißes   Exemplar.
*97.   Acanthinula     aculeata     Müll.      Zwei     abgeriebene

Gehäuse,   die   zweifellos   zu   dieser   Art   gehören.
*Q8.   Orcula   doliolum   Brug.   Ein   junges   Exemplar   und

zwei   erwachsene,   davon   eins   mit   einem,   das

aridere   mit   zwei   Spindelzähnen.
54.   Agardhia   macrodonta   n.   sp.   Unterscheidet   sich

von   Ag.   lamellata   Cless.   durch   das   durch-
schnittlich  kleinere   und   schlankere   Gehäuse

mit   etwas   weitläufigeren,   weniger   erhobenen
Rippchen,   die   auch   weniger   schief   sind.     Die
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Mündürig   wird   durch   die   Lamellen   und   Falten
etwas   weniger   verengt;   indessen   erscheinen
diese   Lamellen   und   Falten,   wie   bei   allen   For-

men  dieser   Gruppe,   einigermaßen   veränder-
lich.  Die   immer   kräftige   und   hohe   Parietal-

lamellc   ist   gerade   (nicht   S-förmig   gebogen,
wie   bei   A.   lamellata);   ein   Zahn   an   der   Mitte

der   Außenwand   ist   "auch   hier   kräftig   ent-
wickelt,  die   äußere   Seite   aber,   an   der   Stelle,

wo   der   Zahn   sitzt,   etwas   weniger   eingedrückt.

An   der   Spindel   steht   ein   starker   Zahn   ihm

gegenüber,   darunter   ein   anderer   faltenartiger,

mehr   oder   weniger   obsolet.   Ebenso   zeigen

sich   Andeutungen   von   schwachen   Falten   in
den   beiden   Mündungsecken.   Der   Mundsaum

zuweilen   kurz   gelöst.   Der   Außenrand   ist   in

seiner   oberen   Hälfte   gerade,   dünn,   in   der
unteren,   vom   Zahne   abwärts,   verdickt   und

nach   außen   umgebogen,   Es   liegen   mir   zwei
gut   erhaltene     Exemplare    vor.

Durchm.     1,2—1,5;      Höhe     3,8—4,2     mm.
Dieses   ist   die   Form,   die   ich   früher

(Nnchr.-Bl.   1013,   S.   2)   für   Apr.   lamellata   Cless.
hielt.   Inzwischen   erhielt   ich   durch   Herrn

Oberstabsarzt   Dr.   Wagner   die   siebenbür-

gische   A.   lamellata   vom   Originalfundort   Ker-

czesora   im   Fogaraser   Gebirge   und   überzeugte
mich   davon,   daß   meine   rumelische   Form   von

ihr   genügend   verschieden   ist,   um   als   beson-

dere  Art   gelten   zu   können.

Agardhla   macrodonta   ramelica   n.   subsp.   Vom
Typus   verschieden   durch   wesentlich   schwä-

chere  Bezähmung,   sowie   die   dichteren,   fei-

neren  und   noch   weniger   schiefen   Rippchen.
Auf   der   Mitte   der   Mündungswand   eine   kräf-
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tige,   gerade   Lamelle;   der   Zahn   am   Außen-

rande  viel   schwächer,   als   beim   Typus;   die
Außenwand   weniger   eingedrückt.   Spindel   zu-

weilen  ganz   glatt,   sonst   mit   ein   oder   zwei

niedrigen   Falten   besetzt,   die   unterste   davon

gewöhnlich   an   der   Basis   der   Spindel.   7—8

Umgänge;   Größe   sehr   wechselnd.   Von   13

Exemplaren,   die   mir   vorliegen,   mißt   das   größte
1,5:4,9,   das    kleinste    1,4:3,7   mm.

Dieses   ist   die   Form,   die   ich   in   meiner

früheren   Arbeit   irrtümlich   Ag.   armata   nannte.

Bei   Ag.   parreyssi,   die   auch   zum   Vergleich
herangezogen   wurde,   ist   die   Parietallamelle

sehr   niedrig   und   schwach   entwickelt,   die   Rip-
pcnskulptur   des   Gehäuses   verläuft   fast   senk-

recht,  Außenrand   und   Spindel   sind   sehr
schwach   bezahnt.

75.   Modicella   avenacea   Brug.   Ein   unausgewachsenes
Stück.

*99.   Isthmia   opisthodon   O.   Rhdt.   Neben   überaus
zahlreichen   /.   tninutissitna   finden   sich   ver-

einzelt  Exemplare   dieser   Art,   die   in   der   Regel
schon   durch   ihre   Kleinheit   und   schlanke   Ge-

stalt auffallen.

*100.   Isthmia   salurnensis   O.   Rhdt.   Fünf   gut   erhaltene
Stücke.   Die   Form   ist   durch   das   glatte   Ge-

häuse  leicht   von   /.   claustralis   zu   unterschei-

den;  ich   sehe   deshalb   nicht   ein,   warum

Westerlund   sie   nicht   als   Art   gelten   lassen
will.

*101.   Isthmia   micula   Mss.   Zu   dieser   bis   jetzt   nur   in

einem   einzigen   Exemplar   aus   Mahmoutli
(Transkaukasien)   bekannten   Art   rechne   ich
eine   Form,   die   im   Genist   nicht   allzu   selten
vorkommt   und   sich   von   /.   tninutissitna   leicht
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unterscheiden   läßt.   Sie   ist   größer,   dunkler

gefärbt,   etwas   kräftiger   gerippt,   hat   einen

Umgang   mehr   und   ist   nach   oben   schwach
verschmälert,   also   von   schwach   konischer

Form.   Die   Mündung   erreicht   nicht   ganz   ein
Viertel   der   Höhe.   Durchm.   1,1,   Höhe   2,7

bis   2,8   mm.   Mousson   gibt   als   Maße

1:2   mm   an;   meine   Exemplare   sind   größer,

stimmen   aber   sonst   sehr   gut   zu   seiner   Be-

schreibung.

Diese   und   die   beiden   vorhergehenden
Arten   habe   ich   Herrn   Geheimrat   Prof.   Dr.

Reinhardt,   dem   genauen   Kenner   der

Pnpiden,   zur   Begutachtung   vorgelegt;   er   be-

stätigte  mir   die   Richtigkeit   der   Bestimmung

und   schließt   sich   auch   wegen   /.   micula
meiner   Ansicht   an.

*102,   Vertigo   moalinsiana   Drap.   Sehr   vereinzelt;   ich

fand   nur   7   Exemplare,   alle   vierzähnig.

ClausiUa   spec.P   Ein   defektes   Exemplar,   wahr-
scheinlich Cl.   laniinata,   aber  nicht  mit   Sicher-

heit bestimmbar.

23.   Alinda    plicata     Drap.     Nur     ein     gut    erhaltenes

Gehäuse   einer   schwach   gefältelten    Form.

24.   Alinda      bi   plicata      Moni       Zwei      Stücke     einer

großen,   ziemlich   bauchigen   Form.

26.   Alinda   (Idyla)   varnensis   Pfr.   Einige   mangel-
hafte Stücke.

Alinda   (Idyla)   varnensis   friti  Ilaria   Rssm.   Von
dieser   Varietät,   die   bisher   nur   von   Varna   be-

kannt  war,   liegen   mir   etwa   ein   Dutzend

Exemplare   aus   dem   Maritzagenist   vor.

28.   Succinea   pfeifferi   Rssm.     Nur   einige   nicht   ganz
erwachsene    Stücke.
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30.   Limnaea     auricularia     L.      Einige     defekte     Exem-
plare.

31.   Limnaea   palustris   vulnerata   Kstr.    Hierher   dürfte

eine   eigentümliche   kleine   Form   gehören,   von
der   mir   nur   e   i   n   auffallend   schlankes   Exem-

plar vorliegt.

33.   Planorbis      corneus     L.      Nur     ein     junges     Stück,
schlecht   erhalten.

35.    Planorbis     vortex    L.     Vier     Exemplare,     durchaus
typisch.

*103.    Planorbis   contortus   L.     Ein   mißgebildetes   Stück.
*104.   Planorbis     albus      Müll.       Drei      Exemplare,     das

größte   von    5   mm    Durchmesser.     Die   Unter-

seite  ist   in   der   Mitte   mehr   eingesenkt,   als   bei
deutschen   Stücken.

*105.   Planorbis   complanatus    L.     Ein    noch    nicht   ganz
erwachsenes     Stück.

84.    Sphaerium     corneum     L.      Vier     unausgewachsene
Muschelchen,   die   wahrscheinlich   zu   dieser   Art

gehören.

Zu     den     früher    von     mir    aus     dem     Maritzagenist
aufgezählten   41    Species   kommen   also   weitere   31   hin-

zu,  von   denen   13   für   Bulgarien   neu   sind.     Diese   Neu-

heiten   sind    zum    großen    Teil    weit   verbreitete    Arten,
doch   fehlt   es   auch    nicht   an   interessanten   Vorkomm-

nissen;    dazu    gehören    hyalinia    tnalinowskii,    Frutici-
cola   erjaveci   und    die    Isthmien.     Die    Hyalinia   ist   ur-

sprünglich  aus   der   Dobrudscha  beschrieben  und  wurde

dann     auch     bei     Konstantinopel     gesammelt,     ihr     Vor-
kommen   in    dem    dazwischen    liegenden    Gebiet    war

also     zu     erwarten;      ich     kenne     sie     auch     von     Varna.

Fruticicola    erjaveci     war     bis     jetzt     nur     in     den     west-
lichen  Balkanländern   gefunden.     Ueberrascht   hat   mich

das   Vorkommen   von   drei   für   Bulgarien   neuen   Isihrnia-
Arten,   von   denen   eine,   /.   opisthodon,   bisher   nur   vom
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Herkulesbad   im   Banat   bekannt   war,   /.   salurnensis,   ur-
sprünglich  in   Tirol   entdeckt,   kommt   nach   Pavlovic

auch   in   Serbien   vor   und   hat   vielleicht   eine   weitere

Verbreitung,   als   man   bis   jetzt   ahnt.   /.   micula   gehört
zu   den   kaukasischen   Anklängen,   die   ich   schon   mehr-

fach  in   der   rumelischen   Fauna   feststellen   konnte

(Serrulina   serrulata,   Micro  pontica   despotina).   Bemer-
kenswert  ist   auch   das   Vorkommen   von   Vertigo   moulin-

siana,   die   zwar   weit   verbreitet   ist,   aber   meines   Wissens

bis   jetzt   in   den   Balkanländern   noch   nicht   gefunden
wurde.

Zu    mehreren     der    schon     in     der    frühereu    Arbeit

aufgezählten     Arten     habe     ich     auf     Grund     des     neuen

Materials     einige     Bemerkungen     zu     machen.

53.    Caecilioldes   acicula   Müll.    Unter   den   zahlreichen

Exemplaren   fanden   sich   vereinzelte   Stücke   der

/.    liesvillel    Bgt.
57,   Papilla   mascoram   Müll.   Unter   einer   großen   Zahl

Pupillen,   die   ich   Stück   für   Stück   genau   ge-
prüft  habe,   fand   sich   keine   andere   Art,   als

mascoram.   Von   100   Stück   gehörten   79   zur
/.   anidentata;   21   waren   unbezahnt.   Vereinzelt

finden   s^'ch   sehr   kleine   Exemplare;   das
kleinste   ist   2,5   mm   hoch   bei   1,5   mm   Durch-

messer.
58.   Isthmla     mlnutissima     Hartm.     Neben    typischen

Exemplaren   kommt   vereinzelt   eine   kleine,

schärfer   gerippte   Form   vor.   Sie   erinnert
einigermaßen   an   eine   Isthmla,   die   von   Roth

bei   Athen   gesammelt   wurde   und   mit   dem

Manuskriptnamen   /.   rothi   in   Prof.   Rein-
hardts  Sammlung   liegt.   Diese   Art,   die   ich

auch   von   Tabgha   in   Palästina,   am   See   von
Tiberias,   besitze,   unterscheidet   sich   von   /.   mlnu-

tissima  besonders   durch   die   kurze,   gedrungene
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Gestalt,   die   scharfen   weitläufiger   angeord-

neten  Rippen,   die   tiefe   Naht   und   die   ge-
wölbten Umgänge.   Mein  Exemplar   hat   1,1   mm

Durchm,,   1,8   mm   Höhe.

61.   Vertigo   antivertigo   Drap.   Die   meisten   Exem-

plare  gehören   dem   Typus   an   mit   sieben
Zähnen;   /.   sexdeutata   Mont.   ist   ziemlich   häu-

fig,  /.   octodentata   Hartm.   kommt   nur   ganz
vereinzelt   vor.

68.   Acute   siinilis   O.   Rhdt.   Ich   fand   drei   weitere   gut
erhaltene   Gehäuse    dieser   seltenen   Art.

Kritische   Fragmente.
Von

P.     Hesse,    München.

(Siehe   Nachr.-BI.   1915,   S.   49—58.)

XVI.   Zur   Nomenklatur.

Die   genaue    Prüfung   vieler   jetzt   üblicher   Namen

von   Gattungen   und   Untergattungen   ergab,   daß   manche
davon     aus     Gründen     der     Priorität     nicht     beibehalten

werden     können,     und    zwar:

Anomphala     Wstld.,     1886,     wegen     Anomphala     Jonas,

1816   (Herr   m   annsen,   Ind.   gen.   malac.   I,   S.   61)
und   Anomphalus   Meek   und   Worthen,   1866   (Proc.

Acad.     Nat.     Sc.     Philad.,     Gastrop).

Sciaphila     Wstld.,     1902     wegen     Sciapliila     Treitschke,

1829   (Lepid.).

Thaumasia   Wstld.,   1902   wegen   Thaumasia   Perty,   1830
(Arachn.)     und     Thaumasia    Albers,     1850     (Moll.).

Strigillaria   Vest,     1867,     wegen    Strlgillaria    Raf.,     1815

(Bivalv.)    (Anal.   Nat.   1815,   S.   146).

Comeola    Clessin,     1873    wegen     Corneola    Held,     1837

(=   Helicigona).
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Rlviilina    Clessin,     1873     wegen     Rivulina     Fleur.,     1820

(Moll.)
Fossarina   Clessin,   1873   wegen   Fossarina   Adams,   1863

(Moll.)
Paulia     Bgt.,      1882     wegen     Paulia     Gray     (Ech.)     und

Paulia   Stal,   1869   (Hemipt).

Mima   Wstld.,    1886   wegen   Mima   Meig,   1820    (Dipt.).

Die   Gruppen   Anomphala   des   Genus   Vltrea   und

Mima   des   Genus   Leucrochoa   scheinen   mir   entbehrlich,

die   Namen   bedürfen   daher   keines   Ersatzes.

Strigillaria   wird   von   Wagner   mit   Idyla   ver-
einigt,  der   Name   fällt   also   ohnehin   in   die   Synonymie.

Für   Paulia   Bgt.,   1882,   kann   der   im   gleichen   Jahre
veröffentlichte   Name   Avenionia   Nicolas   zur   Verwen-

dung kommen.

Mit   Sclaphila   bezeichnet   Westerlund   die   Gruppe
der   Helix   limbata   Drap.,   deren   Anatomie   ich   nicht

aus   eigener   Anschauung   kenne.   Wenn   Moquin-

Tandon's   Darstellung   der   anatomischen   Verhältnisse
zutreffend   ist,   dürfte   sich   diese   Art   recht   wohl   bei

Monacha   unterbringen   lassen.

Die   Gattung   Thaumasia   soll   nach   Westerlund
zunächst   mit   Napaeus   verwandt   sein.   Ihre   Anatomie

ist   noch   nicht   bekannt,   es   dürfte   sich   deshalb   empfeh-

len,  die   einzige   Art   B.   goebeli   vorläufig   zu   Napaeus
zu   stellen.

Den   Namen   Corneola   Clessin   für   die   Gruppe   des
Sphaerium      corneum      ersetzt     man     wohl     zweckmäßig

durch      die      alte      Bezeichnung     Cornecyclas     Fer.     ap.
Blainv,     1818.

Ueber   die   Systematik   von   Pisidium   maße   ich   mir
kein   Urteil   an   und   unterlasse   deshalb,   die   in   Wegfall

kommenden   Bezeichnungen   Rivulina   Clessin   und   Fossa-
rina  Clessin   durch   andere   zu   ersetzen.
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Dagegen   schlage   ich   folgende   neue   Namen   vor:
Wiegtnannia   für   Qaetulia   Kobelt,   1398,   nee   Stal   186J

(Hemipt.)    nee   Simon     1879    ((Araclin).

Diaphanellä   für   Hydatina   Wstld,,    1886,   nee   Ehrbg.
(Rot.).

Eduardia   für   Marlcnsia    Semper,     1870    nee     Agass..,
1860    (Coel.).

Helle   für   Medea   Bttg.,   1883   nee     Es   eh   seh     (Acal.).
Pagodiila   für   Pagodina   Stabile    1861   nee     Ben.    1852

(Crusi).

Vestia    für     Uncinaria    Vest     1867     nee     FroeJ.     (Verm.).
Olympicola   für   Olympia   Vest   1867   nee     Risso    1S26

(Crust.).

TJiraciella   für   Wagnen'a   P.   Hesse   nee     D   e   s   v.   (Dipt.)
nee    Aler.      1873     (Prot).

Rosenia     für     Thaiesiris     Lindholm     1913     nee      Claus

1860   (Crust.).
Pallarya     für      Striatella       Brot       1870      nee     Agardh

(Polyp.).
Zum   Schluß   noch   eine   kurze   Richtigstellung.

Weste   rlund   im   „Methodus"   und   nach   ihm   Kobelt

im   Registerbande   der   Iconographie   verzeichnen   bei   den

Cochlicopiden   eine   Gattung   Hohcnwarthia   Bgt.;
Westerlund   zitiert   dazu:   „Moll.   nouv.   1864."   Tatsäch-

lich  hat   aber   B   o   u   r   g   u   i   g   n   a   t   a.   a.   O.   kein   Genus
dieses   Namens   beschrieben;   er   bespricht   die   palaeark-

tischen   Cochlicopiden   und   verteilt   die   Arten   auf   drei
Gruppen,   die   er   Follicnliana.   Proceraliana   und   Hohen-
wartiana   nennt.   Will   man   die   letztere   davon   als   Genus

anerkennen,   so   ist   der   Name   Hohenwartia   jedenfalls
mit   der   Autorität   Westerlund   zu   führen.   Roß-

mäßler   nennt   die   typische   Art   Achatina   Hohenwarti,
Weste   rlund's   Schreibweise   Hohenwartbia   ist   also

entsprechend   abzuändern.
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